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Deutschland.
Etuttgart, 23. Okt. Die Abgeordneten Hausmann und

M,er haben im Landtag eine kleine Anfrage über die Lage
der Kohlenversorgung eingereicht und fragen, was die Re¬
gierung zu tun gedenke zur schleunigen Abstellung etwaiger
Ungerechtigkeit bei der Kohlenzuteilung für Württemberg . —
yn Parteitag der Deutschen Volkspartei, der wegen der in¬
neren politischen Lage verschoben wurde, wird nunmehr auf
deni. oder 2. Dezember nach Stuttgart einberufen.

München, 22. Okt. Die Uebertzlyrung der Leichen des
Hnigspaares wird wahrscheinlich am nächsten Mittwoch erfol¬
gen. In Salzburg wird der Zug von den Vorsitzenden des
kürgerausschusses, Dr . von Kahr, und Kultusminister Matt in
ßmpfang genommen. In Prien wird der Zug halten und den
Sarg mit der Leiche der Königin aufnehmen. Me Aufbahrung
der Leichen erfolgt in der Lüdwigskirche. Die Beisetzungs-
ickrlichkeiten werden am Donnerstag sein. Me Schulen wer¬
den geschloffen haben , auch die Arbeitgeber werden ihren Ar¬
beitern frei geben.

Koblenz, 22. Okt. Anläßlich der Entscheidung über Ober-
Uesien wurden heute alle öffentlichen Lustbarkeiten eingestellt.
Ueater und Lichtspielhäuser geschlossen; Musik- und Tanzver¬
anstaltungen dürfen nicht veranstaltet werden.

Berlin, 22. Okt. Die Lieferung von Rindern und Schafen
mFrankreich und Italien in Ausführung des Friedensvertra-
B wird Anfang Dezember 1921 ausgenommen. Die Vieh-
Meferungskommission Berlin SW 68, Charlottenstraße 18,
bringt im Deutschen Reichsanzeiger und Preußischen Staats-
mzeiger, im Bayerischen und Württembergischen Staatsanzei-
m, in den Oldenburgischen Anzeigen und in den Karlruber
Zeitungen vorgenannte Lieferungen zur Ausschreibung. Me
mheren Unterlagen sind bei der Viehablieferungskommission
und bei den in der öffentlichen Bekanntmachung aufgeführten
Stellen erhältlich.

Berlin, 21. Okt. Das Reichswehrministerium hält zur Be¬
sitznahme des Deutschland zugesprochenen Teiles von Ober-
Uesien eine Brigade der Reichswehr zur Verfügung . Als deut¬
scheGarnison wird Gleiwitz in Betracht kommen. Ueber die
sonstige Verteilung der Brigade auf die einzelnen Orte ist eine
Entscheidung noch nicht eingegangen. — Gegen den Ausverkauf
deutscher Waren im Rheinland fordert der Kölner Oberbürger¬
meister scharfe Maßnahmen des Reichswirtschastsministers. —
Zn Düsseldorf sollte die Ludendorffftraße umgetauft werden.
Sozialdemokratenbeantragten das. Unabhängige, Mehrheits-

isozialdemokraten und ein Zentrumsmann stimmten für die
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Zecrenuerstr. lllStreichung. Aber die Bürgerlichen hielten straff zusammen und
""" der Name blieb. — Me Oppelner Zeitungen melden: Wie

mir erfahren, hat der deutsche Bevollmächtigte des Abstim-
mnigsbezirkes Oberschlefien, Graf Praschma, unmittelbar nach
brr Veröffentlichung der Entscheidung des Völkerbundsrats sein
tut niedergelegt.

Die französische» Exerzierplätze im besetzte» Gebiet.
Ludwigshafen, 22. Okt. Der neue große Exerzierplatz, der

sür die französischen Besatzungstruppen zwischen Mundenheim
»ni>Oggersheim zur Verfügung gestellt werden mußte, ist am
Umstag von der französischen Militärbehörde in seiner ganzen
Ausdehnung in Besitz genommen worden. Nach einer amtlichen
Bekanntmachung ist das gesamte fast 1000 Morgen große dem
besten Ackerboden entnommene Gebiet französisches Militär-
chentum. Allen nichtmilitärischen Personen ist bei Androh¬
ung sofortiger Verhaftung das Betreten des Platzes auch außer¬
halb der Exerzierzeit aufs strengste verboten. Inzwischen wurde
mt der Anlage eines zweiten großen Exerzierplatzes in der
Nah begonnen. Bei Pirmasens wird ein etwa 6000 Morgen
großes Waldgebiet mit den größten Baumbeständen abgeholzt.
Zn wenigen Wochen muß der Platz hergerichtet sein. Der
Mchsvermögensverwaltung wurde aufgetragen, in kurzer Frist
m den Bau von Kommandanturgebäuden und Wohnungen
w Besatzungs- und Lagerkommandos Sorge zu tragen . Die
Jalz hat damit einen vierten großen französischen Truppen¬
übungsplatz abtreten müssen.

Die bestialischen Schwarzen.
Berlin, 22. Okt. Es ist nunmehr amtlich und einwandfrei

«stellt worden, daß die 71 Jahre alte Frau P . auf der
Mdstraße zwischen Griesheim und Darmstadt von einem
Egen Soldaten vergewaltigt worden ist, so daß sie ohnmäch-
"S hegen blieb. Obgleich sofort ein Ermittlungsverfahren ein-
Mtet worden ist, konnte der Täter nicht festgestellt werden.
Mu teilt der Staatssekretär für die besetzten rheinischen Ge-
E mit, daß bereits seit längerer Zeit, an der Znsammenstel-
Anĝriner Liste von Verbrechen und Vergehen, die von alliicr-
MStaatsangehörigen gegen Deutsche begangen sind, gearbeitet
Md. Die Reichs- und Landesbehörden werden nicht Nachlassen,
Miner wieder zum Schutze der öffentlichen Sicherheit im be-
Irtzten Gebiet Vorstellungen zu erheben. Ferner ist amtlich fest-
Kellt worden, daß der Werkmeister Max Lindner am 27. Aug.
M der Grieshcimer Straße von einem Marokkaner ohne jeden

mit einer Eisenstange auf den Kopf geschlagen wurde,
>odaß er einen komplizierten Schädelbruch erlitt.
Ausweisung heimattreuer Oberschlesier ans dem besetzten

Gebiet.
k Esten, 22. Okt. Der Vorsitzende der Vereinigten Vsr-
Me heimattreuer Oberschlesier, der Lehrer Hoffmann und
K Mitarbeiter Scheffer, sind wegen Gefährdung der franzö-
"MN Besatzungsarmee aus Düsseldorf und Duisburg -Ruhr-
^ wsgewiesen worden. Gleichzeitig ist die Vereinigung hei-
«Mrduer Oberschlesier, „deren Umtriebe geeignet seien, die
Nahest der Besatzungstruppen zu gefährden", in den Brük-
N-dpfm Düffeldorf und Duisburg erneut verboten worden.
rJ Bereinigten Verbände heimattreuer Oberschlesier haben

fffr die Betreuung von Flüchtlingen gearbeitet.
Die Meinung des „Vorwärts".

».„AE ", 22. Okt. Zum Beschluß der Reichstagfraktion der
Aschen Volkspartei, die oberschlesische Entscheidung sei all¬
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zulehnen, bemerkt der „Vorwärts " u. a.: „Innerlich lehnen wir
alle die Entscheidung über Oberschlesien ab, und diesen! Ge¬
fühl in dieser Weise Ausdruck zu geben, ist ungefährlich. Ob
man sich dem Zwange beugen, ob mau Widerstand leisten, oder
ob man Verhandlungen versuchen und dann erst sich für Un¬
terwerfung oder Widerstand entscheiden soll, das ist die Frage.
Es besteht die Wahrscheinlichkeit, daß schließlich an die Stelle
des Kabinetts Wirth ein rein bürg , zustande kommt, in dem na¬
turgemäß der Rechten die Führung zufallen wird. Das Kabi¬
nett Wirth kann nur bleiben, wenn sich seine Mitglieder über
die nächsten zu unternehmenden Schritte einig werden und
wenn im Reichstag eine Mehrheit vorhanden ist, um seine Po¬
litik zu stützen. Nichts wäre schlimmer als wenn die Regierung
Wirth zu einheitlichen Beschlüssen über die künftige Politik
nicht kommen könnte, und wenn dann eine Regierung käme, die
erst recht nicht weiß, was sie will. Mit einer solchen Regierung
muß man nach dem Sturz Wirths rechnen."

Um Kabinettsbildung «nd Oberschlefien.
Der interfraktionelle Ausschuß des Reichstags beschäftigt?

sich heute nachmittag mit der Frage der Kabinettsbildung . Im
Laufe des Vormittags hielten die einzelnen Fraktionen Sitzun¬
gen ab. Die Demokraten erklärten sich, dem „Tageblatt " zu¬
folge, einmütig sür Ablehnung der Entscheidung über Obcr-
schlesien, falls ihre Annahme ausdrücklich verlangt werden
sollte. In der Frage der Kabinettsbildung stellt sich die Frak¬
tion einmütig auf den Standpunkt , daß zwingende außenpoliti¬
sche Gründe die Demission des Kabinetts Wirth erforderlich
machen, zumal das Kabinett in offiziellen Mitteilungen an die
Entente zum Ausdruck gebracht hat, daß es die Verantwor¬
tung nicht mehr tragen könne, falls ein wesentlicher Teil Ober¬
schlesiens von Deutschland losgerissen werde. — Ueber das Er¬
gebnis der Fraktionssitzung des Zentrums enthalten die Blät¬
ter noch nichts, jedoch behauptet das „Tageblatt ", daß auch im
Zentrum mit dem Rücktritt Wirths gerechnet wird. — Me
„Deutsche Zeitung " und das „Tageblatt " wollen wissen, daß
das Kabinett Wirth im Laufe des heutigen Tages zurücktreten
wird. — Me Demissionserklärung des Kabinetts Wirth soll
nach der „Deutschen Zeitung " in einer Kundgebung an die
ganze Welt angezeigt werden.

Beilegung des Konfliktes im Berliner Zeitungsgewerbc.
Berlin, 22. Okt. Mit dem heutigen Tage erscheinen die

Berliner Zeitungen nach mehrtägiger Unterbrechung wieder
in der gewohnten Weise. Durch das Eingreifen des Herrn
Reichsarbeitsministers Braun , der sich im öffentlichen Interesse
der Angelegenheit annahm, und die tagelangen äußerst schwie¬
rigen Verhandlungen persönlich leitete, sowie durch das vermit¬
telnde Eingreifen der Organisationen und des Geschäftsführers
des Tarifamtes der Deutschen Buchdrucker ist es gelungen, den
Konflikt Leizulegen und dem Tarifrecht bedingungslos An¬
erkennung zu verschaffen.

Anträge zur Untersuchung der Oppauer Katastrophe.
Berlin, 21. Okt. In der Nachmittagssitzung des Unter¬

suchungsausschussesüber das Unglück von Oppau beantragte
der Unabhängige Schwarz, daß der parlamentarische Unter¬
suchungsausschuß Einblick in die gerichtlichen Untersuchungs¬
akten nehmen müsse. Ferner sollten die Arbeiter ohne Beisein
der Direktion aber im jeweiligen Beisein der in Betracht kom-
mendenSachverständigen vernommen werden. Der Deutsche
Volkspartei-Abgeordnete Dr . Kulenkampff beantragte , es solle
ein Unterausschuß von drei Abgeordneten eingesetzt werden,
um die Aussagen der Zeugen in Ludwigshafen auf ihre Ge¬
nauigkeit zu prüfen und außerdem die weiteren Ausschuß¬
arbeiten vorzuöereiten. Insbesondere soll dieser Ausschuß prü¬
fen: 1. die Frage , ob die behauptete Analhsenkontrolle über die
Gleichmäßigkeit des Ammonsulphatsalpeters tatsächlich stattgc-
funden hat ; 2. die Frage , ob der Verdacht unzulässiger Beein¬
flussung seitens der Werkleitung begründet ist; 3. die Frage , ob
die Anilinfabrik die behaupteten Sprengversuche tatsächlich an¬
gestellt hat.

Abg. Remmele (Kommunist) stellt den Antrag , daß die wei¬
tere Untersuchung folgender Gesichtspunktezu erfolgen habe:
1. zunächst müsse die Frage geprüft werden, welchen Anteil das
ganze Prämienshstem bei den Fabriken an der Herbeiführung
des Unglückstages habe; 2. müsse die Frau des verstorbenen
Humbe, des Sprengmeisters , sowie die übrigen Zeugen in dieser
Angelegenheit vernommen werden: 3. müßten die kaufmänni¬
schen Angestellten der in Frage kommenden Werke vernommen
werden. Sämtliche Anträge wurden angenommen und einem
Unterausschuß von drei Mitgliedern zur Ausübung überwiesen.

Ausland.
Wien, 22. Okt. Als das Vorarlberger Alpenjägerbatail¬

lon nach der ungarischen Grenze abgchen sollte, meuterte es.
Dem Obersten Busche, dem Major Feuerstein und dem Leut¬
nant Heinzle wurde das Aufhängen angedroht. Alle Offi¬
ziere und viele Unteroffiziere ersuchten um Enthebung vom
Dienst.

Brüssel, 21. Okt. Die belgische Kammer hat gestern der
Rumpfregierung (die vier sozialistischen Mitglieder sind be¬
kanntlich ausgetreten) ihr Vertrauen ausgesprochen. Die Tages¬
ordnung bestätigt den Willen zur Schaffung einer nationalen
Armee mit Rücksicht auf die Bedürfnisse des Landes. Nach dem
„Echo de Paris " nahm der König die Demission der sozialisti¬
schen Minister nicht an.

London, 22. Okt. Der „Paese", das Organ Nittis , teilt mit,
daß die Verhandlungen über die im Prinzip längst beschlossene
Reise des englischen Königs nach Rom zwischen den Kabi¬
netten von London und Rom wieder ausgenommen sind und
einen befriedigenden Abschluß versprechen. Mit Rücksicht auf
die unangenehmen Zwischenfällebeim Besuch der französischen
Militärmifsion in Venedig hätten diese Verhandlungen seiner¬
zeit eine Unterbrechung erfahren.

London, 22. Okt. Nach den Blättern hält Lloyd George die
Fortsetzung der irischen Konferenz für unmöglich, wenn Deva-
lcras Ansicht von der irischen Regierung geteilt werden sollte

Es wird von einer Auflösung des Parlaments und von Ade»-
wahlen gesprochen.

Sofia , 22. Okt. Der Prozeß gegen General Jekoff, d«
Oberkommandierenden des bulgarischen Heeres im Weltkrieg
hat in diesen Tagen begonnen. Der General , der bis dahin W
Deutschland in größter Armut und Zurückgezogenheit gelcöt
hat, ist freiwillig nach Bulgarien zurückgekehrt und hat sich
dem Gericht gestellt. Er erklärt , daß er als Leiter der kAe-
rationen des bulgarischen Heeres nur dir Befehle seiner Re¬
gierung und des Königs Ferdinand ausgeführt hat , Leni er
besonders für die Verlängerung des Krieges Schuld gibt.

Konstantinopel, 22. Okt. Aus Angora wird gemeldet,
das französisch-kemalistische Abkommen gestern unterzeichnet
wurde. Frankreich soll einer Berichtigung der Grenze zugr-
stimmt haben, die der Eisenbahnlinie von Bagdad — Nifibm
folge. Me Franzosen haben sich die Ausbeutung der Bagdrck-
bahn Vorbehalten.

Die neue Extratour des Exkaisers Karl.
Budapest, 22. Okt Aus Oedenburg wird gemeldet: KSn«

Karl ist am 21. Oktober hier angekommen. Der Standpnnkr
der ungarischen Regnrung gegenüber dem unerwarteten Er¬
eignis ist, daß König Karl im Sinne des Gesetzes, Artikel 1
vom Jahre 1920, gegenwärtig die Ausübung der Herrscher¬
rechte in Ungarn nicht übernehmen kann und das Gebiet »eS
Landes abermals verlassen muß. Me Regierungen hat die
nötigen Vorkehrungen getroffen.

Wien, 22. Okt. Wie der „Wiener Mittag " meldet, traton
unmittelbar nach dem Eintreffen der Meldung über die An¬
kunft des Exkaisers Karl in Oedenburg der Bundeskanzler
Schober, der Minister des Innern Waber und der Außenmini¬
ster Wächter zu einer Beratung zusammen, in der die durch
das Unternehmen des Exkaisers auch für Oesterreich sich er¬
gebenden Möglichkeiten besprochen und eine Reihe von Vor¬
kehrungen getroffen wurden. Einer Budapester Meldung zu¬
folge ist die Telephonverbindung mit Westungarn und der
Eisenbahnverkehr mit Oesterreich unterbrochen. In Stein¬
amanger seien die öffentlichen Gebäude militärisch bewacht.

Budapest, 22. Okt. Die hiesigen Ententevertreter habe«
Einzelschritte bei der Regierung gegen die Rückkehr des Ex¬
kaisers Karl unternommen und protestiert. Im Laufe das
Tages wird der ungarischen Regierung eine Kollektivnote wst
einem analogen Protest überreicht werden. Nach hier umlau¬
fenden Gerüchten soll Exkaiser Karl Oedenburg verlassen, die
im Vertrag von Trianon festgelegte Grenze noch nicht über¬

schritten haben.
Die Fahrt nach Budapest unterbrochen.

Wien, 22. Okt. Das Wiener Korr .-Büro meldet aus Bu¬
dapest: Wie verlautet , wurden zwischen Raab und Budapest die
Eisenbahnschienen aufgerissen, so daß der aus Raab abgegan-
gene Eisenbahnzug des Exkönigs Karl Halt machen mutzte.

Abenteuerliche Fahrt des Exkaisers im Flugzeug.
Wie es dem Exkaiser Karl gelang, die Wachsamkeit der

schweizerischen Behörden zu täuschen und im Flugzeug über
die schweizerische Grenze zu entkommen, darüber gibt eine
Meldung aus Bern näheren Aufschluß: Bei der Ad Ästra-Gc-
sellschaft wurden am Mittwoch vier Billette zu einem Flug nach
Genf und zurück bestellt. Die Billette wurden bezahlt und für
den Flug der Junker -Apparat B . H. 59 bestimmt. Am Don¬
nerstag kurz nach 12 Uhr mittags erfolgte die Abfahrt . DaS
Flugzeug wurde aber nicht nur von vier sondern von fünf
Personen bestiegen, die in zwei Automobilen angefahren wa¬
ren. Die Gesichter der Passagiere waren nicht zu erkennen, da
sie stark eingehüllt waren. Der Pilot ist ein Ausländer na¬
mens Zimmermann , den von einer deutschen Flugzeuggesellschaft
den Auftrag erhalten hatte, in Dübendorf so lange zu ver¬
bleiben, bis die Ad Astra-Gesellschaft den Apparat übernom¬
men habe. Seit der Abfahrt in Dübendorf bis heute mittag
fehlt der Ad Astra-Gesellschaft jede Nachricht über den Ver¬
bleib ihres Flugzeugs . Sie meldete daher diese Angelegenheit
jetzt dem Eidgenössischen Flugzeugamt.

Briand über Deutschland.
In der französischen Kammer führt Briand u. a. ans, die

französische Regierung habe in Ruhrort , Duisburg und Düs¬
seldorf neue Pfänder nehmen wollen, damit Essen im Bereiche
der französischen Kanonen liege. Es seien sehr lange Debat¬
ten nötig gewesen, um mit Len Alliierten zu einer Einigung z«
gelangen. Einen Augenblick habe es Len Anschein gehabt, daß
alles zu Ende sei. Sogar eine befreundete Intervention sei
erforderlich gewesen. Briand geht alsdann dazu über, von Len
Ereignissen in Oberschlesien zu sprechen, die bis an die Grenze
eines neuen Krieges geführt hätten . Bezüglich der Mobilisie¬
rung der Jahresklasse 1919 vergesse man, daß der damalige
Reichskanzler eine provozierende Rede gehalten habe, aber ge¬
genüber der resoluten Haltung Frankreichs habe sich die Mehr¬
heit des deutschen Reichstages gebeugt. Frankreich sei starck.
Es sei sogar am Maximum seiner Kraft angelangt . Briand
entrüstet sich, daß man behaupte, die Regierung habe nichts
getan, um Deutschland zu entwaffnen. Me militärische und
moralische Kraft Frankreichs berechtige zu allen Hoffnungen.
Wie könne man behaupten, daß Deutschland bis an die Zähne
bewaffnet sei, wenn es fast sämtliche Waffen ausgeliefert habe!
Zweifellos bleibe Deutschland eine Nation von zirka 70 Milli¬
onen Menschen und eine ständige Gefahr . Es könne die zer¬
störten Kanonen wieder fabrizieren, gewiß, aber es sei ein Un¬
recht, der Regierung einen Vorwurf daraus zu machen, daß sie
nicht die Kanonen von morgen zerstört habe. Man könne höch¬
stens von ihr verlangen, daß sie die Wachsamkeit und Kontrolle
verschärfe. (Stürmischer Beifall .) Man sei zu dem Ergebnis
gekommen, daß das Arsenal von Oberschlefien Deutschland nicht
mehr dienstbar sein dürfe. Me Regierung des Reichskanzlers
Wirth habe den aufrichtigen Wunsch, ihren Verpflichtungen
nachzukommen. Unter den Gegnern des Dr . Wirths befänden
sich die großen Finanzleute und die großen Industriellen . Diese
führten ihre Waren und ihre Kapitalien aus , kauften Fabrik«
und Zeitungen im Anslande und bereiteten den BankerM



Deutschlands vor . Man müsse Deutschland die Erfüllung
seiner Verpflichtungen erleichtern . Briand kam sodann auf das
Gaargebiet und das Rheinland zu sprechen und führte aus:
Bom Rheinland sei es ein Irrtum , zu glauben , daß die Bevöl-
ierung ihr Vaterland vergessen wolle . Wenn man dahin ge¬
gangen könnte , daß die Rheinlande nicht mehr von Preußen re¬
giert würden , hätte man ein großes Ereignis erzielt . Er sprach
Lodann über die Konferenz in Washington , auf der Frankreich
zeigen werde , daß es kein Störenfried sei. lieber die Lage in
Deutschland erklärte Briand ferner , die Politik sei gut , er hoffe,
daß diese Politik fortgesetzt werde . Wenn Frankreich das
Ruhrgebiet allein besetzt hätte , so wäre eine Lage herbeigeführt
worden , die einem Kriege nahegekommen wäre . Wenn aber die
Regierung Wirth gestürzt worden wäre und die ans Ruder
«langten Gegner erklärt hätten , sie wollten den Friedensvcr-
«äg von Versailles nicht mehr anerkennen , dann hätte Frank-
uarch mit allen seinen Alliierten Vorgehen können . Er hoffe,
dich man niemals zu diesem äußersten werde schreiten müssen.

Abberufung der Amerikaner vom Rhein?
London , 22 . Okt . Dem Exchange Telegraph " wird aus

Washington gemeldet , daß Präsident Harding den Befehl ge¬
neben hat , die amerikanischen Truppen am Rhein abzuberufen
Der Abtransport wird in etwa zwei Wochen beginnen.

Wenn die Meldung richtig ist . stehen wir vor einer ganz
«euen Lage im besetzten Gebiet . Es ist noch lange nicht ans-
«macht , ob Deutschland Vorteile von der Abberufung haben
wird Vor einiger Zeit wurde bereits angrkündigt , daß die
Franzosen und Belgier sofort eventuell freiwerdende Gebiete
Gesetzen würden . Ob das aber nun eintreten kann , ohne be¬
iandere Verhandlungen , ob nicht durch das Vorgehen Hardings
Sie ganze Frage wieder aufgerollt wird , bleibt abzuwarten . Es
lagt zurzeit noch die alliierte Kommission , die die Kosten für
tue Trupvenbesetzung herabmindern soll . Sie hat jetzt das
Wort.

Trostlose wirtschaftliche Lqge des russischen Nordgebieis.
Auf dem soeben in Petersburg geschlossenen Wirtschafts¬

kongreß des Nordgebiets wurde die trostlose Lage der Heizstoff¬
versorgung des Gebiets besprochen . Zur Beschaffung der nö¬
tigen Heizstoffmengen sind 785 Milliarden Rubel erforderlich.
1V1 Lokomotiven können infolge des Heizstofftnangels nicht ge¬
heizt werden . Der Petersburger Sowjet hat sich für eine Er¬
höhung der Wohnungsmieten ausgesprochen . Die Wohnungs-
«nieteu werden das 600fache gegen 1915 betragen.

Europas Freiheit erfordert ei« freies Deutschland.
Stockholm , 22 . Okt . Unter der Ueberschrift „Deutschland

und wir " , schreibt „Dagens Tidning " : Keine Ententepropa¬
ganda kann jemals die Tatsache verdunkeln , daß in dem Welt¬
krieg Deutschlands Kampf ein Kampf des Friedens gegen die
Gewalt war , ein Kampf europäischer Ordnung gegen grenzen¬
lose Rücksichtslosigkeit . Der beste Beweis hierfür ist das Schick¬
sal Oberschlesiens , wo zum deutlichen Schaden des künftigen
Weltfriedens ein Gebietsteil durch den Völkerbund von Deutsch¬
land getrennt wird , der ihm über 700 Jahre lang angehört --
und der für sein wirtschaftliches Leben notwendig ist . Wenn
nach der deutschen Katastrophe in Schweden hinsichtlich der Be¬
urteilung und der Stellungnahme viel Feigheit Platz griff und
«an hier vor den Siegern kroch , wo man früher den D >ut-
Khen eitel Preis und Lob spendete , beginnt jetzt das Erwachen.
Dasselbe Gefühl , das Schwedens Volk immer stärker beseelt,
dürfte , wenn nicht alle Zeichen trügen , sich auch bei den anderen
neutralen Staaten finden : Gewalt und Unrecht gegen Deutsch¬
land müssen schnell ein Ende nehmen , die Welt hat übergenug
hiervon . Ueberall außerhalb der Ententeländer steht augen¬
blicklich der Völkerbund als scheußliches Zerrbild dessen da,
was er einst hätte werden sollen . Es ist ein germanisches Le-
Vensinteresse , daß Deutschlands Volk nicht zur Verzweiflung
getrieben wird . Wir und auch die ganze Welt brauchen ein
deutsches Volk , deutsche Kultur , deutsche Ordnung , deutsche
Vertiefung des Lebens und des Lebensproblems . Laßt uns
alle , die wir noch in der Welt die Freiheit hierzu haben , immer
wieder gegenüber Len jetzt an der Macht Sitzenden ausrufen:
Europas Freiheit erfordert ein freies Deutschland.

Aus Stadr . Bezirk und Umgebung.
— Am 22 . d . Mts . wurden Oberlehrer Weireter in

Engelsbrand  und Handarbeitslehrerin Hochbcrger in
Neuenbürg  in den Ruhestand versetzt.

Neuenbürg , 23 . Okt . Der heute in der „Sonne " von der
Ortsgruppe der Württ . Bürgerpartei  veranstal¬
tete Vortragsabend,  verbunden mit musikalischer Unter¬
haltung , wies einen zahlreichen Besuch aus allen Kreisen auf.
Vorsitzender Bezirksnotar Reuß  bemerkte in seiner Begrü¬
ßungsansprache , daß die Politischen Wogen uns in den letzten
Wochen besonders stark umbrandeten . Ursache war der Mord
an Erzbsrger , welchen die Partei trotz politischerGegnerschaft
Verurteilte , und der von den Gegnern benützt wurde , um ein
Ärmliches Gewitter mit Donner und Blitz auf die Partei nic-
bergehen zu lasten . Es war weniger Parteileidenschaft als der
Zweck , die Partei politisch zu schädigen . Er verwies auf die
Berliner Wahlen , welche eine bürgerliche Mehrheit zustande
brachten und , was besonders erfreulich sei, der deutschnationalen
Partei den meisten Stimmenzuwachs brachten . Die Blitze waren
also kalte Strahlen , die nichts schadeten , denn die Partei habe
ein reines Brusttuch . Was das deutsche Volk in diesen Tagen
ganz besonders in Anspruch nehme , das sei das Schicksal Over-
Mesiens , und es sei zu begrüßen , daß es gelang , in Herrn
Schulrat Dr . Haller aus Ludwigsburg eine Kraft zu gewin¬
nen , die ausführlicheres über dieses Thema zu berichten in
der Lage sei. Schließlich gedachte er noch des verstorbenen Kö¬
nigs Wilhelm II ., in welchem das Land einen guten König,
trefflichen Regenten und vorzüglichen Menschen verlor . Zum
Andenken des Dahingegangenen erhob sich die Versammlung
von den Sitzen . Reallehrer Widmaier  weihte dem ver¬
storbenen Fürsten einen in poetische Form gekleideten Nachruf.

Im Mittelpunkt des Abends stand der Vortrag von Schul¬
rat Dr . Haller (Ludwigsburg ) über „Oberschlesien und un¬
sere Zukunft " . Der Redner verstand es vortrefflich , die Zu¬
hörerschaft durch die Art seines Vortrags bis zum letzten
Augenblick zu fesseln . Einleitend verwies er auf den Inhalt
der vom französischen Ministerpräsidenten Brian - dem deut¬
schen Botschafter in Paris übermittelten Note , die in zwei Teile
zerfalle , in Zwangsmaßnahmen , wenn Deutschland oder Polen
sich nicht den getroffenen Anordnungen des Völkerbundsrats
füge und in sog . wirtschaftliche Uebergangsmatznahmen . Was
bei den letzteren für die Arbeiter besonders interessiere , sei . Laß
in Polen keine Sozialversicherung bestehe , es gebe keine Kran¬
ken -, Jnvaliditäts - und Altersversicherung . Man habe damit
gerechnet , daß uns der südliche Teil Oberschlesiens verloren
«he , aber daß uns das Industriegebiet genommen werde , habe
man nicht für möglich gehalten . Der Genfer Spruch bedeute
einen glatten Rechtsbruch des Versailler Vertrags . Diesen Bei¬
trag sollte jeder deutsche Mann , jede deutsche Frau kennen , er
sollte in der Familie zu finden sein wie die Bibel , in den
Schulen sollten die Kinder davon unterrichtet werden , das wäre
gescheiter , als viele andere , was heute in den Schulen getrieben
werde . Es solle - den Kindern « , allen Deutschen zumBewußtsein
gebracht werden , was man von uns verlangt , wie tief wir ge-
bemütigt wurden u . welchemSklaventum wir entgegengehen .Auf
eines dürfen wir dennoch stolz sein . 27 Mächte , die 28 ., Ruß¬
land , sei weggelasten , waren nötig , im Kriege mit uns fertig
-u werden . In den Bestimmungen des Versailler Vertrags sei
klar ausgedrückt , daß die Wünsche der Mehrheit der Bevölke¬
rung berücksichtigt werden , ebenso der wirtschaftliche und geo¬

graphische Zusammenhang der Ortschaften . Aus Liese beiden
Bestimmungen hätte der Völkerbund gepfiffen , denn am 20.
März L. Js . seien bei der Abstimmung für Deutschland 61, für
Polen nur 39 Stimmen abgegeben worden . Dieser Rechts¬
bruch bedeute einen unsagbaren Schaden für Deutschland und
besonders für Oberschlesien , denn laut „Vorwärts " verlieren
wir damit 86 Prozent Kohlen , 53 Prozent Eisen , 100 Prozent
Zink -, 75 Prozent der Bleierzeugung wahrlich erschütternde
Zahlen . Mkan ließ uns 1-l Prozent Kohlenbergwerke , und zwar
solche , die in 20 Jahren abgegraben sind , während Polen Berg¬
werke erhält , deren Kohlenreichtum erst in 1500 Jahren abge¬
baut sein werde . Oberschlesien gehe es wie einem Glied , das
vom menschlichen Körper getrennt werde ; es muß verkümmern
und verderben , wenn es in polnische Verwaltung kommt . Die
15 Jahre bedeuten ein langsames Hinsterben . In Oberschlesien
hat man deutschen Fleiß und deutsche Intelligenz hineingestcckt,
eine der blühendsten Industrien Europas geschaffen , jetzt soll
diese Industrie zum Tode verurteilt werden . Was deutsche In¬
telligenz bedeute , sehe man im Elsaß , man schaue genauer hin,
wie es heule in Stratzburg aussshe , die Deutschen hätten das
Elsaß zu hoher Blüte gebracht . Die Feinde hätten dem Recht
die Gewalt vorangesetzt , so mit Elsatz -iLothringen , das die
Franzosen ohne weiteres annektierten , mit Eupen -Malmedh,
wo die Abstimmung unter polnischem Terror beeinflußt war,
im Osten mit Westpreußen , Posen , dem polnischen Korridor,
Danzig , und jetzt macht man es so mit Oberschlesien , dessen Ver¬
lust für uns volkswirtschaftliche Nachteile in unerhörtem Matze
bringt . Man habe nicht nach den abgegebenen Stimmen ge¬
fragt . Wilson habe einmal , gesagt , es gebe nichts schlimmeres,
als wenn man . ein Volt gegen sein Selbstbestimmungsrecht an
einen fremden Staat verschachere . Das sei nun mit Oüerschle-
sien geschehen . Neuen Zündstoff habe man daraus geschaffen;
der Völkerhund sei dazu da , Frieden auf Erden zu stiften , ge¬
rade das Gegenteil sei der Fall . Wir haben unten an der Do¬
nau einen Balkan , jetzt haben wir mitten in Europa einen
zweiten Balkan . Die Verantwortung für die Folgen treffe den
Völkerbund . Französische Politik und Oberschlcsien sei ein gro¬
ßes Kapitel . Die französische Politik ließe sich in zwei Worte
fasten : Rache und Gold . Um diese beiden Dinge gehe die fran¬
zösische Poliiik seit Ludwig XIV . Frankreich wolle uns nicht
nur von Westen , sondern auch von Osten besiegen . Kleine
Staaten sollen gebildet werden , die ständig eine Gefahr für
Deutschland sind . Nicht um der schönen Augen Polens willen
haben die Franzosen das gemacht , sondern aus Haß und Rache
gegen Deutschland . Der Franzose will das deutsche Gold haben,
seine Losung ist : Der Boche muß bezahlen . Mit diesem Lock¬
mittel haben die französischen Politiker das französische Volk
vertröstet , ein Clemencean , Poincare , der Sozialist Millerand.
Briand , Tardieu und wie sie alle heißen . Und wenn wir , was
bereits im nächsten Jahre der Fall sein wird , nicht mehr be¬
zahlen können , dann hat Frankreich durch den unseligen Versail¬
ler Vertrag einen Rechtsgrund , in Deutschland einzumarschie¬
ren , sie werden zunächst das Ruhrrevier besetzen , später viel¬
leicht noch mehr . Auf Vernichtung Deutschlands ist heute die
französische Politik eingestellt . Wer das nach allem , was sich
bis heute zntrug , nicht glaube , sei ein politisches Kind , das nie
die Geschichte studiert habe . Die französische Politik will uns
schwächen , denn Frankreich fürchtet Deutschland , wenngleich sie
unseren Männern nur die Taschenmesser ließen . Frankreich
will aber nicht bloß unsere Schwächung , es will , daß unsere
Einheit in die Brüche geht . Poincare und Konsorten sind die
Hetzer , welche hinter Briand stehen und ihn immer wieder an¬
treiben , er muß dem französischen Volke immer wieder schmei¬
cheln und Versprechungen machen auf Kosten Deutschlands , tut
er es nicht , dann bedeutet es seinen Sturz . Und wie stellt sich
England zu dieser Politik ? Wir glaubten , England hätte soviel
Rcchtsgefühl , — es schwärmt ja immer für Recht und Gerech¬
tigkeit — daß es so etwas nicht zulaste . Wir haben uns in
England kolossal getäuscht . Lloyd George sagte im Mai , Polen
dürfe sich nicht über den Versailler Vertrag beschweren , es sei
sicher Tatsache , daß Oberschlesien mindestens 600 Jahre lang
deutsch gewesen sei. Darüber schnitt man in Paris böse Ge¬
sichter . Mer Lloyd George habe die Verantwortung nicht auf
sich genommen , sondern durch politische Schachzüge es so weit
gehracht . Laß dem Völkerbund die Entscheidung und damit die
Verantwortung über Oberschlesien übertragen wurde . Ms dem
Bölkerbund die Sache zu dumm wurde , übertrug dieser Völker¬
bund die Angelegenheit einer viergliedrigen Kommission , be¬
stehend aus Belgien , Spanien , Brasilien undChina . Sechs Wo¬
chen hörte man nichts mehr über Oberschlesien , aber seit acht
Tagen haben wir die Bescherung , wissen wir , was die vier
Herren miteinander ausmachten . Lloyd George lehnte sich nicht
dagegen auf , er ist ganz damit einverstanden . Warum ? In
Kleinasien streiten sich Türken und Griechen um die Angora¬
katze, in Palästina , Syrien und Indien sind über 20 Millionen
Muhammedaner , und Frankreich hat es in der Hand , diese
gegen England aufzuhetzen . Die asiatische Frage ist natürlich
England näher gelegen , als Oberschlesien und das arme ver¬
lassene und wehrlos gemachte Deutschland . Und der amerika¬
nische Präsident Harding will eine Abrüstungskonferenz in
Washington halten . Das ist eine ganz besondere Sache , man
sagt , nach einer solchen Abrüstungskonferenz gebe es gewöhn¬
lich einen Krieg . England will aber seine Flotte nicht ab¬
rüsten , da muß es einen festen Bundesgenosten haben , das ist
Frankreich . Und wer muß die Zeche bezahlen ? Das arme
Deutschland.

Gibt es überhaupt noch eine Hilfe für Deutschland ? Von
Harding , der Viviani einen Korb gab , als dieser Amerika zum
Beitritt in den Völkerbund einlud , glaubte Dr . Simons , daß
er zwischen uns und unseren Gegnern vermitteln würde . Här¬
tung hat ihn kühl abgewiesen ; er stehe auf den Standpunkt wie
die Alliierten , daß Deutschland schuldig am Kriege fei , wir
müßten nun die Suppe ausessen , die wir uns einbrockten . Von
27 Staaten , die mit uns Krieg führten , ist Amerika der letzte
gewesen , der mit uns Frieden schloß . Nun haben wir Frie-
denszustand , aber ob Harding den Mut hat , vor Frankreich hin¬
zutreten und ihm in den Arm zu fallen ? Ich glaube es nicht.
Wir dürfen uns nicht mit falschen Hoffnungen trösten . Die
Hilfe liegt allein bei uns selbst , nicht etwa in unserer Macht.
Man sagt den Deutschnationalen nach , sie wollten wieder einen
Krieg . O nein . Da wären wir geradezu kindisch . Wir können
keinen Krieg mehr führen mit einer Reichswehr , die kaum zur
Niederhaltung innerer Unruhen ausreicht . Polen hat sechsmal
so viel Truppen , unsere Flotte ist so gut Wie verschwunden.
Und es gibt Deutsche , die selbst Len Feinden Anzeige machten
über verborgene Waffen und Flugzeuge . Eine bessere diploma¬
tische Führung können wir schon brauchen . Bismarck hätte es
bester gemacht als ein Dr . Simon und Wirth . Wir hätten
wiederholt Gelegenheit gehabt , das am 28 . Juni 1919 unter¬
schriebene Schuldbekenntnis zu widerrufen , am 28 . März hat
Lloyd George Dr . Simons den Widerspruch gegen das Schuld¬
bekenntnis beinahe auf die Lippen gelegt , aber Dr . Simons
verstand die Zeichen nicht . Ms man ihm in Berlin Las vor¬
hielt , sagte er , was hätte uns das genützt , wir hätten die andern
nur noch mehr gereizt . Ein Engländer schrieb unlängst , als
dieser unselige Vertrag in demselben Schlösse unterzeichnet
wurde , wo am 18. Januar 1871 das herrliche deutsche Reich
ausgerufen wurde , hätten die deutschen Vertreter nichts Ge¬
scheiteres gewußt , als Ansichtspostkarten nach Deutschland zu
schreiben . Das müsse anders werden ; wenn diplomatische Füh¬
rer solche Fehler machen , dürfen wir nicht hoffen , daß es bester
wird . Es fehle uns eine nationale Geschlossenheit . Wir müs¬
sen aufhören , uns selbst zu zerfleischen . Heute stehen wir vor
einem Mt der Verzweiflung , wie er noch nie im deutschen

Reiche uns vor Augen gestellt wurde . Der Franzose sagt der notleidenden
ich bin ein Arbeiter , sondern ich bin ein Franzose , und ebeL ^ Zentralkomitee für L
- ' " . " " -. - " ' ' - m , « M -r - ° ichder Engländer , Aber wir wollen alles mögliche sein, Arbew,
räte , Regierungsräte usw ., nur keine Deutsche . ^

n? " ."iE,n, ^MFi '^ ^ Kulinspektor Mmd m^Falkenburg^Areuzeskam in Elsaß -Lothringen in ^einc Schule und fragte einen HsKnaben in der Geographie nach Italien , Spanien ; der ^ das Walderziehu
zeigte es ihm auf der Karte . Wo ist aber Frankreich ? war siE - - -
weitere Frage . In meinem Herzen , war die Antwort des

Mhlacker, 22. Okt.
U jetzt den bürgerlic

^ " istden . Es finde

ben . Leute , wie wir sie zum Teil in Deutschland haben
in England und Frankreich nicht möglich . Wenn wieder in uns
das nationale Feuer aufwacht , wenn wir alle wissen , wir sM ^Horden . Es finde
Deut,che , dann wird es wieder aufwärts gehen . Wir dürfen uns ^ NW auf sechs Mi
nicht schämen der vergangenen Zeiten , es nicht als Zeichen de s? ,nmin erster Linie
Rückständigkeit betrachten , von Tannenberg Skaggerah M5 ^ Me möglich , bede

wir das nicht begreife 'n ü . nicht mit Recht auf unsere Veftgmwe? ^ wichtigen Sache
heit , auf unser herrliches Heer blicken , dann kann uns M
geholfen werden . Dreimal haben wir unterschrieben : VersaM
Spa , London ; dreimal unser Todesurteil unterzeichnt Ul
verfahren wir heute , wie morgen der Reichstag ? Man ft-»
uns Deutschnationalen nach , ihr treibt Katastrophenpolitik M
ob wir nicht wüßten , was es heißt , wenn weiter deutsches

^' ZtultgaL 21 Okt.
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biN besetzt ivird . , Wir kennen die Leiden unserer ^ Brüder M AUZ der württ . KarSchwestern im besetzten Gebiet ; wir wissen , was es heißt , wem
das Ruhrgebiet besetzt wird , wir wissen den Schaden , ^ I»viel Kartoffeln , daß ^ n

Mlch , wo der Mensch als letztes den Akt der VerzweiflM LKn würden zu wwabtt . abnlicki wie lenev Kranke , welebenr der N -rrk , _wählt , ähnlich Wie jener Kranke , welchem der Arzt sagte, da
seine Lage fast hoffnungslos wäre , durch eine Operation aus
Leben und Tod könne vielleicht Rettung sein . Es gibt zwar
Menschen , die sagen , dann will ich lieber vollends sterben Lu¬
dere aber sagen zum Arzt , greifen Sie zum Messer . ' Ar
dieser Entscheidung steht morgen der -Reichstag ; es ist ein Ast
der Verzweiflung , wenn er den Genfer Spruch ablehnt . WUz
Gott , so wird dieser entscheidende Schritt nicht vergeblich sch
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k; hohen Standgeldesfür das arme Deutschland . Auch Verzweiflung kann einmal soll.

Und wenn man den Deutschnationalen vorwirst , fr
treiben Katastrophenpolitik , ivas hat denn die bisherige Re¬
gierung denn anderes getrieben ? Am 31 . August wurde die
erste Goldmilliarde bezahlt , zum Teil gepumpt , die nächste wi!
die Großindustrie aufbringen , ob es später möglich ist, schM
mehr als zweifelhaft . Hochachtbare Volkswirtschaftler , auch sij-

Stuttgart , 22 . Ott.
Wern .) Ueber ein S
Met die „Potsdamer T
m Architekt im Jahre
Mit unbeschäftigt war

" - errichten und zur
che in feindlichen Ländern haben berechnet , daß anfangs IM N . ,,,-.« Der Gewini
1922 Schluß damit sei , daß wir dann unsereZahlungsunsähiM
anmelden müssen . Was dann ? Eine Antwort ist schwer dar¬
auf zu geben . Es wird schwerlich einen Franzosen geben, der
die Konseguenz daraus zieht . Deutschland kann zugrunde
gehen , aber Frankreich wird auch mit in den Strudel hineinge-
risten . Dreimal haben Wir unterschrieben : Versailles , Äa
London , bei Genf muß es heißen : Bis hierher und  nicht
weiter!

Reicher Beifall lohnte die tiefernsten Ausführungen , wck-
-che sichtlichen Eindruck machten . Der Abend wurde durch Kla,
vier - und Gesangvorträge würdig umrahmt , wofür der Bor¬
sitzende allen Beteiligten wie dem Redner des Abends wärmster
Dank zum Ausdruck brachte.

Neuenbürg , 23 . Okt . (Erwiderung auf den Artikel de?
Herrn Oberbahnsekretärs Moll , Vorsitzender des Gefliigel-
und Kaninchenzüchter -Vereins Neuenbürg ) Ein Fachrnm
würde den Artikel mit den Worten : „ Sie wissen 's nicht
besser " abtun . Hier jedoch liegt der Fall durch die hetzerische
Tendenz des Artikels ganz anders . Das Gesetz des Enten¬
verbots besteht , eine Eingabe des Vereins an das Ministe¬
rium wurde im letzten Jahr zurückgewiesen . Den Indu¬
striellen werden Vorschriften betreffs Fischleitern , Turbmen-
rechen , Kläranlagen etc . zum Schutze der Fische allein in
Württemberg von der Regierung für Millionenkosten gemacht.
Dies alles verschweigt der Einsender . Dazu kommen die
teuren Fischpachten , sowie der von der Regierung vorge¬
schriebene , heute nur mit enormen Kosten zu beschaffende
Frscheinsatz . Daß die Enten im Gegensatz z. B . zu Gänsen,
die auch Eier legen , die gefährlichsten Fischräuber sind,
welche ganze Fischwasser ruinieren können , geht klar daran?
hervor , daß für sie extra ein Gesetz gemacht wurde . Somit
kann der Pächter des staatlichen Fischwassers auch den be¬
rechtigten , vollen Schutz des Staates verlangen . Am 14. Ok¬
tober aber waren 49 Enten vor dem Stationskommando zu
zählen.

Wenn Sie nun einen Garten gepachtet hätten , Hm
Moll , und der Nachbar ließ seine Hühner darin zur Weide
gehest , welch Geschrei würden Sie erheben ! Aber dem
Fischwasserpächter schicken Sie sogar zur verbotenen Zeit
Enten in das Fischwasser . Sie selbst , Herr Moll , sind
Staatsbeamter , vergehen sich nicht nur gegen das Gesetz,
sondern suchen auch andere gegen das Gesetz aufzuhetzen.
Warum ? Weil Sie Ihren persönlichen Vorteil damit
wahren wollen . Oder haben Sie für eine Ente nicht 506 M,
verlangt?

Sie machen mir öffentlich  den Vorwurf der llm
Wahrheit , Herr Moll , es scheint hier ein Mißverständnis
vorzuliegen . Ich fordere Sie auf , sich nochmals zu Hem
Oberamtmann zu begeben , volle Klarheit über die zwischen
den Beamten des Oberamts und dem Fischwasserpächter ge¬
pflogenen Unterhaltungen zu fordern , die klare Frage zu
stellen , ob der Pächter nicht zum Abschuß der Enten aufge¬
fordert wurde . Ich hoffe , daß Sie innerhalb drei Tagen
ebenso öffentlich  mit Bedauern Ihre Beschuldigung
zurücknehmen werden , andernfalls ich eine Zurücknahme , me
hier schon mehrmals geschehen , gerichtlich erzwingen muß.

A . Schmidt.
Wir stehen nicht an . Vorstehendem Raum zu gewähren,

um auch die andere Seite zu Wort kommen zu lassen ; du
endgültige Entscheidung bleibt den Parteien Vorbehalten.

Schrift !.
Schömberg , 23 . Okt. Bei der heute unter Leitung des

Oberamtsvorstands stattgehabten Ortsvorsteherwahl stimmten
von 591 Stimmberechtigten 388 ab , davon waren gültige
Stimmen 385 . Hievon erhielt Schultheiß Hermann  M
ein Ergebnis , das Zeugnis ablegt von dem guten Einvernehmen,
welches zwischen Ortsvorsteher und Gemeindeangehängen
herrscht , gleich ehrend für beide Teile . Abends um 6 W
brachte der Turnverein dem Neugewählten einen FackeW
der Gesangverein und der Kirchenchor ein Ständchen , o"
einer kurzen Ansprache , worin Schultheiß Hermann den Dam
für diese ehrenvolle Wahl abstattete , gab er einen allgemein
gehaltenen Rückblick auf die 14 Jahre seiner bisherige»
Tätigkeit als Ortsvorsteher.

Herreualb , 20 . Okt . DaS großartige Hilfswerk «nseA
deutschen Stammesverwandten und Freunde in Amerika i»
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cî Katmüropheicholitch'H Wlech ^ ^ K̂ oswtn wurde geiagr.^ ^

. wenn weiter deutsches Gn LsgeMÜber NorddeutMand nichtA .̂ ^ ürttember̂ habe'Leiden unserer Brüder ruch Ahtät der chnrtt. Ka tl alle untergebracht werden
r Wissen, was es hertzt, wem̂ iel Kartofleln. d tz » w „dtig, um, die Kartoffeln Mtr wissen den Maden, d-, Men. Es .sei em- i
zu beurteilen. Aber es gitz ^
den Mt der Verzweifle

welchem der Arzt sagte, d»!
e. durch eine Operation Mf
iettung sein. Es gibt zw«
>lieber vollends sterben, Ar¬
sen Sie zum Messer. Bor
;er -Reichstag; es ist einU
mfer Spruch ablehnt. WM
Schritt nicht vergeblich sch
Verzweiflung kann einmal

ntschnationalen vorwirst, sir
hat denn die bisherige 8H-

Am 31. August wurde dir
'.eil gepumpt, die nächsteM
es später möglich ist. schein!
>Volkswirtschaftler, auch sol-
berechnet, daß anfangs Jims
n unsereZahlungsunMM
sine Antwort ist schwer dar¬
einen Franzosen geben, l>n

Deutschland kann zugrunde
nit in den Strudel hinemgs-
rschrieben: Versailles, Goa.
Bis hierher und nicht

'ernsten Ausführungen, wil¬
der Abend wurde durch Kla,

umrahmt , wofür der Vor¬
redner des Abends wärmsten

nderung auf den Artikel de?
Vorsitzender des Gesliigel-
uenbürg) Ein Fachmann
torten: „Sie wisien's nicht
der Fall durch die hetzerisch!
s. Das Gesetz des
>Vereins an das
arückgewiesen. Den Jndu-
effs Fischleitern, Turbim-
chutze der Fische allein in
für Millionenkosten gemacht,
ender. Dazu kommen dir
von der Regierung vvrgr-
nen Kosten zu beschaffende
Gegensatzz. B. zu Gänsen,

hrlichsten Fischräuber sind,
n können, geht klar daraus
setz gemacht wurde. Somit
Fischwassers auch den be¬

ites verlangen. Am 14. Ol¬
dem Stationskommando zu

ten gepachtet hätten. Hm
e Hühner darin zur Weide
Sie erheben! Aber de«

sogar zur verbotenen Zeit
e selbst, Herr Moll, find
cht nur gegen das Gesetz,
en das Gesetz aufzuhetzen,
persönlichen Vorteil damit
l für eine Ente nicht 500 M.

i ch den Vorwurf der Un<
t hier ein Mißverständnis
es, sich nochmals zu Hem
Klarheit über die zwischen
dem Fischwafserpächter ge-

rdern, die klare Frage i»
. Abschuß der Enten ausge-
Sie innerhalb drei Tagen
auern Ihre Beschuldigung
l ich eine Zurücknahme, wie
erichtlich erzwingen muß.

A. Schmidt,
hendem Raum zu gewähren,
ort kommen zu lassen; nee
n Parteien Vorbehalten.

Schriftl-
der heute unter Leitung nes
Ortsvorsteherwahl stimmtzn

ab, davon waren guW
Schultheiß Hermann  M,
>on dem guten Einvernehmn,
und GemeindeangehürM

Teile. Abends um6 W
egewählten einen FacketzG
rnchor ein Ständchen, o.
hultheiß Hermann den DM
ete, gab er einen allgemM
4 Jahre seiner bisherige«

wßartige Hilfswuk«nsiZ!lü Freunde in Amerikai

-»die Hände der Brenner gelangen zu lassen. Beschlagnahmte
Masseln Würden zu willkürlichen Preisen durch die Behör-
!W verkauft und die Ausfuhr werde überhaupt willkürlich ge-
Wdhabt. Einem Pforzbeimer Händler sei dieser Tage die
»uhrgenehmigung für 3000 Zentner erteilt worden. Schließ-
Uwurde eine Kommission berufen, die beim Ernährungsmi-
Derium gegen die schikanösen Ausfuhrbestimmungen und dis
fitere Beschlagnahme von Kartoffeln vorstellig werden uird
ki der Generaldirektion der Eisenbahnen wegen Ermäßigung
U hohen Standgeldes für beschlagnahmte Kartoffelwagcn
Ivsvrechen soll.
' Stuttgart, 22. Okt. (300 000 Baugewinn — 217 000 -öik
kieuern.) Ueber ein Steuerstückchenaus unseren Tagen be-
Det die„Potsdamer Tageszeitung " : In Stuttgart hatte sich
mArchitekt im Jahre 1913 ein Eigenheim gebaut. Da er
Mit unbeschäftigt war. wollte er sich ein gleichartiges neues
daus errichten und zur Beschaffung des Baugeldes das alte
,erkaufen. Der Gewinn würde 300 000 betragen haben.
Mt ihm sollte jetzt nach dem Kriege der Neubau hergestellt
.« den. Dieser hätte dann einerseits zur Folge gehabt, daß
tii genannte Summe restlos der Industrie und den Arbeitern
Wie kam und andererseits eine Wohnung frei wurde. Vor-
Mhaiber fragte aber der Architekt bei der Behörde an. ob
s mit Rücksicht auf die Verhältnisse Freistellung von der
Veitzuwachssteuer erlangen könnte. Die Antwort lautete:
Kr die Steuerbehörde ist maßgebend, daß Sie einen Mehr¬
erlösvon 200 000 haben. Hieraus beträgt die Wertzuwachs-
hiier mit Einschluß der neuesten von der Stadt Stuttgart
Mossenen 100 Prozent Erhöhung 79 000^/ . Nachbesteuerung
fir das Reichsnotopfer 35 000 außerdem muß der Betrag

MOVO versteuert werden mit 91000 hierzu kommt
die normale Umsatzsteuer zu 6 Prozent aus 200 000

zleich12 000 macht zusammen 217 000 <F . '
Backnang, 21. Okt. (Fremdenlegion-Erlebnisse.) Ein hie-

W Bürgersohn kam kürzlich aus der Fremdenlegion zurück.
M einem halben Jahr hatte ihn ein Werber in Mannheim
ktrunksn gemacht, nach Metz verschleppt und in die Frem-
tmlegion verschickt. Dort erkrankte er und floh von der Küste
ws auf einem holländischen Dampfer, wodurch er glücklich wie-
kr in die Heimat kam.

Heilbronn, 21. Okt. (Das Hotel als Druckerei.) Das Ho¬
lk!Victoria, vor 20 Jahren für den Reisendenverkehr aus dem
Ntwartal erbaut , ist um 350 000 -F von der Vereinsdruckerci
ikwrben worden. Das Haus hat eine abwechslungsreiche Ge-
Mte. denn als das Hotel nicht rentierte , kam die Post, dann
Lieder eine Wirtschaft, später Wohnungen und endlich ein:

Huckerei in das Gebäude.
Tübingen, 21. Okt. (Todesfall.) Prof . a. D. Gundermann,

kr von 1902 bis zum Sommer dieses Jahres als Lehrer der
Wschen Philologie an der hiesigen Universität erfolgreich
»irlte. ist 66 Jahre alt gestorben. Bei Kriegsausbruch zog der
Wrige Gelehrte als Freiwilliger ins Feld und tat vier Jahre
Kriegsdienst bei der Landwehr im Elsaß mit. Er erlitt eine
Kvere Verwundung und kehrte erst im letzten Kriegsjahr nach
Mse zurück.

Reutlingen, 22. Okt. (Gewissenloser Betrüger .) Vor dem
Wffengericht Reutlingen hatte sich der verheiratete Hilfs-
»rdeiter Julius Wild von hier wegen Betruges und Unter¬
schlagung zu verantworten . Der Angeklagte hatte in gerade-
!»raffinierter Weise seine Schwiegereltern in Betzingen um
»hafte Summen betrogen, was umso verwerflicher ist, da
ÄGeschädigten von ihrer Hände Arbeit leben müssen. Nun
Me ihn auch noch das Schicksal wegen des an dem Ge-
verkschaftskartell in Reutlingen verübten Betrugs . Die Ge¬
werkschaften hatten für ihre Mitglieder einen Schuhverkauf ein-
Pichtet und den Wild damit beauftragt . Er mißbrauchte je-
W dieses Vertrauen in schnöder Weise, indem er in kurzer
M den Betrag von über 1000 -F für sich verbrauchte. Die
Mdmkschaften waren um diesen Betrag geschädigt. Das Ge-
G verurteilte den Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von
«cht Monaten, wovon ein Monat für die erlittene Ünter-
kchungshaft ip Anrechnung kommt.
^ Blaubeuren, 22. Okt. (Die wiedergefundene Schafherde.)
üe in voriger Woche bei Radelstetten gestohlenen 295 Schafe
M nun bei Vaihingen a. F . wieder aufgefunden worden.
. .Ulm, 21. Okt. (Vom schwäbischen Bauernverein .) Die Ver-
Aigung der deutschen Bauernvereine beschloß, den deutschen
Mnerntag im Jahre 1922 vom 18. bis 22. Mai in Ulm abzu-
Men. In Verbindung damit wird eine süddeutsche Ausstcl-
Mg für Gewerbe und Landwirtschaft veranstaltet. Die Vor-
Mtnngen für die Tagung werden mit der Bildung von Ans¬
chüssen schon in allernächster Zeit in Angriff genommen.

Friedrichshafen, 22. Okt. (Freigekommen.) Der bei Kreß-
Mim ausgefahrene badische Dämpfer „Stadt Msersburg " ist
« eigener Kraft freigekommen, ohne daß Hilfe in Anspruch
Nnommen werden mußte. Das Schiff, das auf ein sogenann-

gewachsenes Felsstück geraten war , und. wie sich nachträg-
U herausstellte, dadurch am Maschinenraum erheblicheren
Schaden erlitt, als angenommen wurde, konnte', laut „Seeblatt '.
«m unfreiwilligen Halteplatz verlassen und dem Ufer entlang
ELahrt nach dem Heimathafen fortsetzen.

Baden.
Pforzheim, 21. Okt. Der Inhaber einer Pforzeimer Firma

«Md sich im Telegraphenamt in der Ringstraße , um ein Te-
Dramm aufzugeben, und ließ einige Bücher der Firma und
kn MusterkÄstc^ n einige Augenblicke unbewacht neben sich
Am. Diesen Augenblick benutzte ein Spitzbub-, um die
Mnstände zu entwenden. In einem der Bücher befanden
N etwa 4000 ^ in Papiergeld , das Kästchen enthielt , zwei
«Mucksachenetuis mit goldenen Ringen, goldenen Knöpfen,
Ems und Anhängern , teils mit Perlen , BrWanten und
„Aen Edelsteinen besetzt, von hohem Wert . Der Tater konnte
"̂ Licht habhaft gemacht werden.

Ittersbach, 22. Okt. Die Belegschaft des hiesigen Kalk-
M Zwgelwerkes der Karlsruher Baustoff-Industrie hat als
-fl̂ shcnüe eine Sammlung veranstaltet, die die Werklertung
^tteitS auf 500 ^ abgerundet und abgeliefert hat.

I Stockach, 21. Okt. Drei Burschen von Eigeltingen schlugen
>den an der Straße stehenden Bildsäulen von St . Nepomuk und
St . Johannes die Köpfe ab. Die Burschen sehen dafür jetzt
ihrer Strafe entgegen.

Heidelberg, 21. Okt. Im Kammermusiksaal der Stadlhalle
hat sich ein großes Warenlager aufgsspeichert. Der notlei¬
dende Mittelstand bringt hier alles zum Verkauf, was er
irgendwie an wertvollen Dingen entbehren kann, die morgen
und in den nächsten Tagen verkauft werden sollen. Die Preise
sind so angesstzt, daß der gewissenlose Handel ausgeschallet ist
und die Käufer für angemessene Beträge reelle, zum Teil sehr
wertvolle Waren erhalten.

Vermischtes.
Ueberaü anbringen . In Dinkelsbühl mahnen an den

Stadttoren Wappenschilder den Deutschen: „Gedenket des
Schmachsriedens von Versailles und der schwarzen Schande."

Ein Tänzchen im Schwurgerichtssaal dürste als ein Uni¬
kum betrachtet werden. Vor dem Schwurgericht in Bayreuth
war gegen zwei Männer eine Meineidssache anhängig . Im
Laufe der Verhandlung kam man auf den Unterschied von
Tanzen und „Chargieren" zu sprechen, und um das dem Ge¬
richtshof und der Geschworenenbank klar zu machen, mußte
ein Zeuge, ein junger Bursche, ein Mädchen in den Arm neh¬
men, und „chargierten" beide um den Verteidigertisch herum.
Auch ein Gendarm schritt anmutig im Tanzschritt um den
Tisch.

Zweite Kirschenernte in der Schweiz. Das anhaltende Som¬
merwetter der letzten Zeit hat die Kirschenbäume in der Schweiz
zu einer zweiten Blüte gebracht. Bei Fortdauer der Wärme
hofft man in den günstig gelegenen Gegenden gegen Ende
Oktober eine zweite Kirschenernte zu bekommen. Wie die
meteorologischeStation Zürich mitteilt , ist diese Erscheinung
das letztemal im Jahre 1540 zu verzeichnen gewesen.

Mutterliebe eines Rebhuhns . Ueber einen sehr eigenarti¬
gen Fall von Mutterliebe eines Rebhuhnes berichtet Wilhelm
Schreitmüller (Frankfurt a . M .) in den „Mitteilungen über die
Vogelwelt". Bei Roßdorf stieß ein Mäher eines Haferfeldes
auf ein Rebhuhnnest und traf das im letzten Augenblick auf-
steigende Rebhuhn mit seiner Sense derart , daß ein Flügel
bis zur Hälfte abgeschnitten wurde. Das Tier lief unter lau¬
tem Klagen in ein nahes Kleefeld. Aus Mitleid mit den eben
aus den Eiern entschlüpften Jungen ließ der Lcmdmann zum
Schutzs den Hafer soviel wie möglich und nötig, um das Nest
herum stehen und ergänzte das bereits Abgemähte durch
Strauchwerk. Als er am anderen Morgen nach seinen Pflege¬
befohlenen sah. waren diese aus dem Rests verschwunden. Beim
Aösuchen des Geländes fand er 50 Schritte vom Nest entfernt
das tote Rebhuhn im Roggenfelde vor. das mit dem gesunden
Flügel noch die lebenden Jungen bedeckt hielt. Die tödlich ver¬
letzte Henne hatte mit ihren letzten Kräften ihre Jungen aus
dem gefährdeten Nest geholt und in Sicherheit gebracht, wor¬
auf sie verblutete.

Wertobjekt. In einer Zeitung fand sich neulich folgende
Ankündigung: „Bekanntmachung: . . . ist mir mein Eheweib
Therese mit meinem echten Rassehund „Flock" ausgerückt. 5000
Mark Belohnung demjenigen, der mir meinen Klock wieder¬
bringt . Emerich Knopf. Oekonom."

Handel und Verkehr.
Devisen-Kurse. (Durch die Rheinische Credit bank,

Niederlassung Hcrrenalb,  mitgeteilt .) Vorbörslich
Holland 5900- 6100, Mweiz 3100—3200, Paris 1250—1300, Lon-
don 680—690, Neuhork 174—178. Tendenz sehr schwankend.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 22. Okt. Gegen den Raub uralten deutschen

Landes und die Vergewaltigung Oberschlesiens veranstalteten
heute nachmittag die Vereinigten Verbände heimattreuer Ober¬
schlesier im Lustgarten eine würdige und eindrucksvolle Kund¬
gebung, an der trotz des stürmischen Wetters viele tausend
Männer und Frauen teilnahmen. In einer einstimmig an¬
genommenen Entschließung wurde gegen die vertragswidrige
Entscheidung scharfer Widerspruch erhoben. Unsere ober¬
schlesischen Brüder und Schwestern sollen überzeugt sein, daß
wir ihnen unverbrüchliche Treue halten. Nach der Versamm¬
lung marschierten sie unter Absingung vaterländischer Lieder
nach ihren Sammelpunkten. Als Redner waren Vertreter
der Deutschnationalen Volkspartei, der Deutschen Volkspartei,
der Demokraten, des Zentrums und der Mehrheitssozialisten,
sowie führende Männer aus Oberschlesien aufgetreten. Ihre
Ansprachen riefen brausenden Beifall hervor.

Wien, 24. Okt. Gestern vormittag fand im Sophien¬
saal eine vom Bund der Reichsdeutschen in Oesterreich und
von den Vereinigten Verbänden heimattreuer Oberschlesier
einberufene stark besuchte Protestversammlung gegen die
Teilung Oberschlesiens statt, in der mehrere Redner auf die
schreiende Ungerechtigkeit hinwiesen, die dem deutschen Volk
durch die Entscheidung des Obersten Rats bezüglich Ober¬
schlesiens zugefügt werde. Eine einstimmig gefaßte Ent¬
schließung, die dem deutschen Reichstag, der deutschen Reichs¬
regierung und dem Völkerbundsrat übermittelt wurde, fordert,
daß Oberschlesien, gestützt auf das Selbstbestimmungsrecht
und das Recht des erarbeiteten Besitzes, ungeteilt beim
Deutschen Reich belassen werde. °

Sofia , 23. Okt. Während einer Fahrt von Sofia nach
Küstendil ist gestern der bulgarische Minister Dimitow er¬
mordet worden.

Paris , 23. Okt. Wie die Abendpresse meldet, wird
die Botschafterkonferenz morgen zusammentreten, um über
die neue Lage in Ungarn zu beraten.

Madrid, 23. Okt. Wie der „Jmparcial" aus Vigo
meldet, hat ein ehemaliger republikanischer Minister, der aus
Lissabon ankam, erklärt, die revolutionäre Bewegung in Por¬
tugal habe einen ausgesprochen bolschewistischen Charakter.
Die Absicht der neuen Regierung sei, in Portugal die
die Sovjet-Republik auszurufen. In Porto habe der Pöbel
versucht, das französische und das englische Konsulat, sowie
die Banken zu stürmen, die von Truppen bewacht werden.
Der Führer der Division von Porto, General Suza Rosa,
sei mit seinen Truppen nach Lissabon gegangen, um die neue
Regierung zu stürzen.

Malmö, 23. Okt. Infolge eines starken Schneesturms
ist die Drahtverbindung mit ganz Mittel- und Nordschweden
unterbrochen.

London, 24. Okt. Nach einer Blättermeldung hat
Lloyd George nach Dublin eine Botschaft an die Sinn-Feiner
gesandt, in der er die ausdrückliche Erklärung verlangt, ob
die Sinn Feiner sich weigern werden, irgend ein Abkommen
einzugelp! . das den Gehorsam gegen die britische Krone in
sich schließt.

Washington , 23. Okt. Die amerikanischen Truppen

am Rhein, die gegenwärtig 13500 Mann stark find, sollen
bis Mi'.te März 1922 allmählich bis auf die Hälfte zurück¬
gezogen werden.

Rücktritt des Kabinetts Wirth.
Berlin , 22. Okt. Die Reichsregiernng hat in ihrer

heutigen Kabivettssitzungauf Antrag des Reiskanzlers
Dr. Wirth beschlossen, dem Reichspräsidenten ihre
Demission zu unterbreiten. (Bereits in einem Sonderblatt
am Samstag abend ausgegeben.)

Berlin, 24. Okt. Zu den gestrigen Besprechungen der
Parteiführer mit dem Reichspräsidenten, die noch zu keinem
greifbaren Ergebnis geführt haben, meldet die „Berliner
Montagspost": Die Demokraten verharrten auf ihrem Stand¬
punkt, an keiner Neubildung der Regierung auf der bis¬
herigen Grundlage teilzunehmen. Sie wollen sich nur an
einer Kabinettsbildung auf breiterer Basis beteiligen. Der
Einbeziehung der Deutschen Volkspartei steht aber die Tat¬
sache entgegen, daß diese an ihrem Fraktionsbeschluß festhält,
auch die Entsendung eines Reichskommissars zu den deutsch¬
polnischen Verhandlungen über das Wirtschaftsabkommen ab¬
zulehnen. Ein etwaiger Plan, ein Kabinett nur aus Ver¬
tretern des Zentrums und der Sozialdemokratie zu bilden,
würde am Widerstand des Zentrums scheitern. So bleibe,
wie das Blatt sagt, nur der Ausweg eines Geschäftsmini¬
steriums übrig, wenn nicht ein Umschwung bei der Deutschen
Volkspartei eine Lösung der Krise hoffnungsvoller machen
würde. In Kreisen der Deutschen Volkspartei werde der
Gedanke vertreten, bei der Stellungnahme zu dem Genfer
Beschluß das poltilische Moment von dem wirtschaftlichen
Moment zu trennen. Man glaube, der Text der Note lasse
die Möglichkeit offen, daß die Entente anerkenne, eine Ent¬
sendung von Reichskommiffaren zu den deutsch-polnischen
Wirtschaftsberatungen bedeute noch keine Anerkennung der
Gesamtentscheidung. Auf der Grundlage einer Rechtsver¬
wahrung gegen die Entscheidung, die auch die Demokraten
verlangten, könne es dann zu einer Einigung der beiden
Parteien kommen.
Presseftimme « zum Rücktritt des Reichskabinetts.

Berlin, 23. Okt. Zum Rücktritt des Reichskabinetts
schreibt das „Berliner Tageblatt": Dieser Schritt war un¬
umgänglich notwendig, da die Beschlüsse der Botschafter-
konfexenz nicht nur die schlimmsten Befürchtungen übertroffen,
sondern in ihren wirtschaftlichen Bestimmungen den Rahmen
ves Versailler Friedens Vertrags weit überschreiten und dazu
noch in die Form eines Diktats mit ultimativem Charakter
gekleidet sind. Damit ist die außenpolitische Verständigungs¬
und Erfüllungspolitik Dr. Wirths in sich zusammengebrochen.
Der „Vorwärts" tritt ein für ein neues Kabinett Wirth mit
der alten Politik. — Die „Germania" erklärt: Die Politik

!Wirths war richtig trotz so schlimmer Erfahrungen mit
Oberschlesien. Sie war eine Politik auf lange Sicht, deren
Ergebnis nicht von heute auf morgen zu erwarten ist. Sie
muß durchgehaltenwerden. — Die „Deutsche Allgemeine
Zeitung" fordert die Bildung einer Regierung, die das Reich
vor weiteren Zugriffen der Feinde dadurch bewahre, daß sie
ihm so lange wie möglich die Leistungsfähigkeit erhalte,
aus der heraus Deutschland den Shylok-Schein ein¬
lösen könne, den seine Gegner ihm abgepreßt haben.
— Der „Berliner Lokalanzeiger" sagt, die Rechtsopposition
gegen das Kabinett Wirth habe gegen dessen Optimismus
leider auf der ganzen Linie recht behalten. — Aehnlich
äußern sich die übrigen rechtsstehenden Blätter. — Die
„Freiheit" schreibt: Es ist Wahnsinn, eine Regierung zu
stürzen, weil sie nicht verhindert hat, was zu verhindem
keine Regierung vermocht hätte.

Die Extratour des Exkaisers Karl.
Budapest, 23. Okt. König Karl ist mit Gefolge gestern vor¬

mittag aus Üedenburg in Raab eingetroffen und hat am nach¬
mittag die Reise nach Komorn fortgesetzt. In der Begleitung
des Königs befinden sich Major Osztenburg, ferner zwei öster¬
reichische Kompanien. Zwischen Raab und Komorn wurde der
Zug angehalten. Er weilt gegenwärtig auf der Strecke. Die
Garnison von Raab wurde durch Ueberraschung dazu veran¬
laßt , dem König den Treueid zu leisten. Das Raaber Husaren¬
regiment ist verfassungstreu geblieben. Die westuna. Insurgen¬
ten haben die ungarische Regierung unverbrüchliche Treue
versichert. Die Beförderung der Truppen des Königs wurde,
nachdem die Gleise wieder in Ordnung gebracht worden waren,
in sieben Zügen üurchgeführt. Sie gingen in der Richtung auf
Budapest. Die Spitze der Truppen steht bei Budapest. Die
im Gange befindliche Schlacht zwischen den Truppen des Kö¬
nigs und der Regierung dauert an. Die Haltung der Truppen
ist einwandfrei. In Regierungskreisen hofft man, dis Situation
bis zum Eintreffen von Verstärkungen aus der Provinz , die für
den Nachmittag erwartet werden, halten zu können.

Preßburg, 24. Oktbr. Gestern nachmittag um 3 Uhr
wurde aus Budapest gemeldet: Die Scharmützel bei Budoerl
zwischen beiden Parteien dauerten bis 11 Uhr vormittags,
worauf ein Waffenstillstand eintrat. Es gab auf beiden
Seiten Tote und Verwundete. Der Ministerrat in Budapest
dauerte bis 3'/r Uhr. Ueber dessen Ergebnis kursiert das
unverbürgte Gerücht, daß das Kabinett Bethlen zurückgetreten
sei. Im Verlaufe der Verhandlungen über den Waffenstill¬
stand hat sich Osztenburg um etwa 10 Kilometer zurückge¬
zogen, indessen hat sich aber die Lage für die Regierungs¬
truppen verschlechtert. Dis Ankunft Karls wird jeden Augen¬
blick erwartet. Es verbreitet sich das Gerücht, daß die
tschecho-slowakische Republik im Kriegszustand mit Ungarn
befinde. Auf der Donau kreuzen französische Monitors. Die
Stadt hat sonst ein ruhiges Aussehen. In der Oeffentlich-
keit herrscht völlige Ungewißheit.

Budapest, 23. Okt. Seit den frühen Morgenstunden
ist in der Umgebung von Budapest— wie verlautet bei
Budoerl — eine Schlacht im Gange. Von Zeit zu Zeit
hört man Kanonendonner.

Budapest, 23. Okt. Die Vertreter der alliierten Haupt¬
mächte überreichten gestern der ungarischen Regierung eine
Note, in der der Beschluß des Botschafterrates vom4. Febr.
1920 in Erinnerung gekracht wird, demzufolge die Restau¬
ration eines Habsburgers den Frieden gefährde. Die
ungarische Regierung werde daher neuerdings aufgefordert,
unverzüglich Maßregeln zur Entfernung des Königs z«



unternehmen. Der Minister des Aeußern teilte den
Vertretern der alliierten Hauptmächte mir, daß König Karl
das Land unverzüglich verlassen müsse und daß die Regierung
alle Maßnahmen zu diesem Zwecke getroffen habe. — Die
ungarische Regierung bat über Budapest und Umgebung das
Standrecht verhängt.

Wien, 23. Oktober. Wie eine Zeitungskorrespondenz
meldet, sind in Innsbruck zur Vermeidung eines monarchi¬
stischen Putsches die beiden Führer der Innsbrucker
Monarchisten in Schutzhast genommen worden.

Wocheriplnuderri.
Der enttrohnte Bahe m̂könig— Schloß nun auch di: Augenzu, — Fand nach trubem-Lebensabend— Sel 'gen Schlummer,

ew'ge Ruh. — War ein guter, milder König, — War ein Bayer,
brav und schlicht; — Tryr dem Reiche, wie der Heimat, —
Tat er redlich seine Pflicht. - Bleibt er? Oder wird er
gehen? — Lenkt zurückH« r Wirth den Schritt? — Jst's schon
endgültig entschieden,— Wer an seine Stelle tritt? — Bis er¬
scheinen diese Zeilen, — M die Frage Wohl geklärt, — Hof¬
fentlich in einer Weise, —'Die fürs Reich sich gut bewährt! —
— Welch ein Wetter! Immer wieder — Heitre Tage, wunder¬
mild, Während im politischen Leben — Stürme toben,

teuselswild! — Welche scharfe Veaenfkitze: — Die
friedlich still, — Aber rings im Völkerleben— Klwwl.!o
Lärmen, toll und schrill! - - Selbst bescheidene Rente« Verngöprei» :
ren — Einst beneidenswerte Leut' — Ach, beklaaeMv^ niMiich>nNeuenbürg
Schlucker, — Arme Tröpfe sind sie heut! — Wer jetzt Durch die Post
schmalen Renten, — Der ist wahrlich übel dran: —
bedrückt von Not und Sorge , "" "

urica uver oran; — «^ ,' - '7...
Mancher nicht mehr
^rtes - ^ 18.50

Hstbestellgeld.
kann. — — O K̂artoffel, vielbegehrtes— MagenpfLstn^und gut, — Viele Bauern, — viele Händler — Nüw>n
mit Uebermut: — Fordern ärgste Wucherpreise, —Bring«,
in Mißkredit — und vergällen unsre Liebe, — Unfern von höherer Ge

V A °st°ht -«n Anspruch
Appetit.

Garte«- lllld Bauplatz-Berkaus.
Aus dem Nachlasse des Paul Wilhelm hier kommt am

Mittwoch, den 26. Oktober 1S21,
nachmittags Uhr,

auf dem hiesigen Rathaus zum letztenmal zum Verkauf:
Parz. Nr. 135/1 14ar42m Äcker und Garten in Steig¬

äckern.
Las Grundstück liegt in schönster Lage an der alte«

Pforzheimer Straße und eignet sich bestens als Bauplatz.
Liebhaber sind eingeladen.
Neuenbürg , den 23. Oktober 1921.

Grnndbuchamt.
Stadtgemeinde Wildbad.

Brennholz-Verkauf.
Am TamStag , de » 29 . Oktober 1921 , vormittags

S Uhr, kommen auf dem Rathaus in Wildbad  aus den
Abteilungen Wolffchlucht und «löcherhalde

62S Km. Nadrlholzprügel
im öffentlichen Aufstreich zum nochmaligen Verkauf,

«ildbad , den 22. Oktober 1921.
Stadtpflege.

Bergorte,
Oberamts Calw.

im schriftlichen Aufstreich
am Samstag , den 29 . Oktober 1921,

nachmittags 1 Uhr,
auf dem Rathaus in Aichelberg.
Los Nr . 1 Distr . m Aichelberg Abt . 2,4,« « . 10:

Langholz Fm. 130,88 I., 50,61 II., 7,49 III., 3.26 IV.,
5,27 V., 1,13 VI. Klasse;

Sägholz Fm. 2,04 I., 4,79 II., 1,86 «I. Klaffe;
Los Nr . 2 Distrikt HI Aichelberg Abt . 5, 7 « . S:

Langholz Fm. 104,84 l., 69,72 II., 47,15 III., 17,01 IV.,
11,00 V., 0,31 VI. Klasse;

SÜgholz Fm. 1,91 I., 4,81 II., 0,91 III. Klaffe;
Los Rr . S Distr . H Hühnerberg:

Langholz Fm. 131,27 I., 38,24 It ., 14,70 III., 0,74 V.,
0,96 VI. Klasse;

Sägholz Fm. 14,83 I., 0,48 II., 0,65 III . Klasse;
Los Rr . 4 Distr . I Meister « :

Langholz Fm. 34,82 I., 69,26 II., 44,15 III., 29,86 IV.,
19,55 V., 1,86 VI. Klasse;

Eägholz Fm. 7,33 I., 7,09 II., 2,23 III. Klasse.
Bedingungslose, schriftliche Angebote auf die einzelnen

Lose sind, in Prozenten des Forstpreises für 1921 ausge¬
drückt, bis spätestens
Samstag , de» 29 . Oktober 1921 , nachm. 1 Uhr,
zu welchem Zeitpunkt die Oeffnung der Angebote stattfindet,
bei dem Schultheißenamt einzureichen.

Auskunft erteilt Waldschütz Federmann  hier.
Gemein- erat.

!Motor-Reparaturen
: Gleich - u . SllWrm - Nen - u . llmMlmM

lelektr.Kraft-ll.Wt-A»lM
für Industrie und Landwirtschaft

n führen aus unter Garantie

- Setz L Sttelr <rr , U -NSUL
» Pforzheim , Melanchthonstr . 7
L - Telefon 2748 -

r

, konzessioniert beim staatl. Murgkraftwerk, beim Gemeinde-
2 verband Teinach, städt. E.W. Pforzheim, Ueberland-
n Zentrale Eutingen u. a. m.

Kaufe
Sold , Mm , Silk«

zur gewerblichen Verarbeitung.
August Metsch. Pforzheim.

Edelmetallhandlg., Enzstr. 39,
Telefon 3468.

Zur Saatbeize
Kupfervitriol,
Formalm,
Ufpnlum.

Markt - Drogerie,
Dr. Aug. Ostermayer,

Pforzheim»
Marktplatz 12, Fernspr. 379.

Wir suchen für unseren Filialbetrieb

ln Neuenbürg

Viigelmcher.Doseumlher. GoWMe.
Ruierer. Schleifer. Zurichter. MMMer.
PMsseuse«.MrseumcheriMe«. Brunisseuse«.

Mererimeu für Taschen.Aushauerimeu.
Tuliemime«.BtirsteriM«.Marbeiter«ud-ArbeiteriMU.KabMttstNleia.sen>erLehrliage.
Lehmiidcheu. sowie Leute zum Eiulerueu.

Vorzustellen Dienstag , den 25 . Oktober und Mittwoch , den
26 . Oktober, zwischen2—6 Uhr, in der Kunstmühle Neuenbürg.

Heinrich Scholl K.- G.
Neuenbürg.

Suche einige Zentner

Ochmd
zu kaufen, ebenso eine

Mete -
zu pachten oder zu kaufen.

Offerten mit Preisangabe an
« . Pafchke,

Alte Pforzheimerstraße 397.
W i l d b a d.

Rohrseffel
werden mit prima Rohr ge¬
flochten und zwar bei soforti¬
ger Aufgabe um den alten
Preis . Infolge Verteuerung
des Rohrs tritt in allsrnäch-
ster Zeit ein großer Preisauf¬
schlag ein.

Wilhelm Treiber,
Korbmacher,

Zukunft I
Staunend wahre Deutung

Wer Glück, Reichtum, Ehe¬
leben und Charakter wird nach
Astrologie (Sterndeutung) be¬
rechnet. Nur Geburtsdaten
und Schrift einsenden. Kein
Schwindel, streng wissenschaft¬
lich. Viele Dankschreiben auf¬
zuweisen. Thews , Hannover,
Ulanenstr. 3. V

Kk8cds!t8üderusllme.
Dem verehrten kublikuin von ZvllömderK

unä llMAvbnnA rur §etl. Kenntnis, äas8 iek äie

Praxis äes kiermann kngvldrsvki,
L.inü «N8lr » 88v lVr. 18V,

mit ävm 17. Oktober üdervommen bube. Vas
bisber II. LnKelbreedt entZeAenKebraohte Ver¬
trauen bitte iek aueb auk mieb übertraZen
vollen.

Hochachtungsvoll

4»

2U

Für Flechteu -Krauke!
Knoten-, Ring-, Eiter- und Bartflechte, auch veraltete
Leiden, heile ich unt. Garantie mit meinem vielbe¬
währten AlechLenheil in 8—14 Tagen. Zahlreiche
Dankschreiben. Eine Flasche genügt. Preis 25

F . Müller , Heilkundiger, Bremen,
Große Krummenstr. 23 . Sprechst. 9 —10 u. 3—4 Uhr.

Sprengstoffe
für Steinbruch-. Bauarbett- und SlülkhoWreuglmgeu
in bester Qualität zu billigsten Preisen, voll Behörden und
Unternehmern glänzend begutachtet, liefert
Südd . Versanb -Abt . der Aktien -Gesellschaft „Lignose ",

Kohlgasse 25 UlM N. T - Telefon 1800.
Vertreter werden nachgewiesen, wo nicht vorhanden, gesucht.

und Oberamts.

^ Lieferung der Zeitung
ans Rükterstattung des

Wellungen nehmen alle
in Neuenbürg
die AusträgerMe>>Lt.

ell-r. Miii-S^ 'MdeM
Derzeit entgegen.man abends den Schaum

Patent. iteälrlnLl-beiks ilvksL»
lLtzt. Schaum erst mor- caS oblMjiH,und mit rucleoak-Leem«
Ärotzarlize Wirkung, von Taulwd,
bestÄMt. In allen Ldsthriev,Dnx,rtcn. Partümeris- u.gct!iurzil°ji^

Girokonto Rr. 24 bei der
pK,Sparkasse Neuenbürg.

F S47.

kräftiger, gchn^
der Lust hat

Herrenal  b.
Zum sofortigen tziiMj

wird ein tüchtiges

das flott servieren kann, !
hohem Verdienst in Jahr«
stelle gesucht.

Cafe Harzer.
OrdentlichesSäcke«

-eilbrmrn, 24. Okt.
«lt am Sonntag hier c
lnickmann(Heilbronn)

Ein

Metẑ erhandwerk gründlich RAeordnettr ^Scheeserlernen kann sofort in AE ---" G-moinl
Lehre eintrsten.
Karl Jonvenal , Metz,«

Pforzheim, Bleichstr. 71

Kmgartnerstand und d
Neland(Ulm) war drw
MAusschusies zur Prch
sirhiiltniffe am Erscheir

Berlin, 24. Okt. Wi
ja früher sozialdemokra
kertreter des Reiches in
linimt damit den Gesa
Me bayerische Mini
:HM hat. — Der enx

^gte Hugo Stinnes w
seienden Beteiligung m
wf Grund des Frieden

Die L

für häusliche Arbeiten
1. November gesucht.

Frau Dr . Löhle , Pftkj.
heim, unt. Jspringerstraße II.!
' Gesucht zum sofortigen Ai-

tritt eine einfache, jüngereMrtschllsteri«M
MrlsAstrmSW
Kenntnisse im Backen erwünscht
Gute Bezahlung wird zuge-
sichert. Angebote an Fm
Mslauie Hendel ,Brmurv
Hof bei Singen a. H.

Grünhütte - Wildbad.
Eine gute

Nutz-
Kuh

(36 Wochen trächtig, 5. Kalis
hat zu verkaufen

Frau Witwe Mutterer

Re « e n b ü r g.
Nehme Beftellnyge » auf

Kohlraben,
detail « und waggonweise entgegen

Ochner len.

ich -Verkauf

wegen1 P - ar schwere, la . im Zug,
Entbehrlichkeit preiswert abzugeben

L.Wol, SSM«». Wrzheim-IWei«.

öelkeWnelken.
Größere Posten Deckelschueckeu laufend zu kaufe» ge¬

sucht.
Angebote mit Preis unter Nr. 28 an die Enztälerge-

schästsstelle erbeten.

Aon Mittwoch morgen 8 Uhr ab
steht in unserer Stalluug

im Gasth.z. „Löwen"in UnterreicheM
MM" ein großer Transport

§ ich
iwmllter iruzr MilWhk, KWi-tKA

"s ' , tzlhtrWgk KOMM, ß
mit schönes ZnvMh

z« m Verkauf , wozu Liebhaber sreundlichst einlade«.
Kn-ols»ui>Kerthsl- ZmenM

Rexiuge «.

Vom Württ. B «rm
I. Zur Ortsklassen^

KMewerkschaften folg!
Noch immer Wärter

Mng der Ortsklassen«
«istischen Reichsamt

Ms allen Teilen
Zirtschaftlichen Verhältr
Leiches klargelegt. Ver
ies Widerstandes der ?

ZV die gesetzlicheR
m für die Beamten, f
Arbeiter in Handel und
as weittragende Beden
im beim Reichsflnanzrr
M Verhandlungenzt
»eichsregierung vor L
kom Reichsfinauzminis
Mistischen Reichsamt
^Gewerkschaften Rick
«I«e Ueberflcht über t
MZen sowie der Wirtsck
member wird mit den
m,und zwar an Hand
Mss des Reichsfinarii
R Wird in diesem g
mdigung erzielt, dcmr
e»rschnell mit dem Ge
Erliche Werk durchg

Wesentlich anders
Hitzengewerkschaften d«
Ms nicht zustimmen so
U das ganze Gesetz e
«geschlossen, denn da
Ahr vor seine Wählei
«erEntrüstung entgege
Mi die Erledigung de
«e Zeit hinausgeschol
.Hierzu bemerkt Lei
ichen beteiligten Groß,
NM gegenüber bekan
W gegen die Abstufu
Mt und Kinderzusch
kw kem Mittel unve

.Protesten stattx
.« d hat neuerdings !
Mir Las ganze seithel
Merung in der FrMedensten Protest
^ Folgen der Ve^

Es wird mit allen ^
Äthins auf Grund

^rchgefuhrt wird und«eamtenverbände Ber
daß die Bei

Erring der Teuer:

z»? - In der Frage r«r gesuickenen Geldw
Ausschuß Le

FL erwarten, daß^chsregierungeingel.

Ein tüchtiger

Gattersager

Ein Gehe
München, 24. Okt.

Md will aus unbedi
^̂ französische Regier!
Mer folgenden drei 3
„ 1- Ungarn mutz ei
Warn mutz in die kb
An tritt unter das
Miere. Karl habe di
"Agsabschlutz sei bereit

wird für sofort gesucht.
8eoh.Woü,SSgkmrk.Psorzhri«

Die baheris«
Ungsburg, 24. Okt
dom 20. bis 23. Okt

daß eine Wieder!
7 »scht sei, und daß d
"""' die Teilung Llink
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